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Friedrich von Cöln die in Bonn bestehende Lehranstalt der
Jesuiten zu einer Akademie (1777). Auch das Wohl der
Landschulen ließ dieser Kurfürst sich angelegen sein. Seine
Schulordnung vom Jahre 1788 läßt sich den Schulordnungen
Friedrichs des Großen ebenbürtig an die Seite stellen Zu
dem freieren Geist der Bonner Akademie in gewissem
Gegensätze stand die alternde Universität Cöln, die in den
früheren Jahrhunderten eine so hohe Bedeutung hatte. Die
Akademien zu Trier und Düsseldorf und zahlreiche Gym¬
nasien, deren Unterricht fast ausschließlich in den Händen
der Geistlichen lag, reihen sich den genannten höheren
Unterrichtsanstalten an. Nach unsem heutigen Begriffen
war es um das höhere Bildungswesen wenig rühmlich be¬
stellt. Im Volksschulwesen sah es freilich noch trau¬
riger aus. Als die Franzosen 1806 die Herrschaft von Berg
antraten, besuchten von den 41 489 schulfähigen katholi¬
schen Kindern 22 193 und von 36 266 evangelischen 30 433
die Schule. Die Hauptgründe für den geringen Schulbesuch
lagen in der geringen Zahl der Schulen, der Verwendung der
Kinder zu Haus-, Feld- und Fabrikarbeit sowie dem Mangel
an Einsicht des Wertes einer allgemeinen Volksbildung, Der
bauliche Zustand der Schulhäuser war sehr schlecht, und die
innere Ausstattung war vielfach noch mangelhafter. Die
Lehrer waren im allgemeinen ungenügend vorgebildet und
sehr gering besoldet, — Der Cölner Kurfürst Clemens
August I, (1 &amp;gt;23/61) erbaute das Rathaus in Bonn und das
Brühler Schloß. Letzteres zeigt neben dem vom Kurfürsten
Karl Theodor von Berg erbauten Benrather Schlosse (1756
bis 1760) die Ausbildung des R o k o k o s im Rheinlande auf
ihrem Höhepunkte.

Der Kurfürst Max Franz von Cöln, der Bruder Jo¬
sephs II., berief einen der gefeiertsten damaligen Dichter
Österreichs, Aloys Blumauer, an seinen Hof nach Brühl, und
die Zwillingsbrüder Gerhard und Karl Kügelchen ausBacha-
rach, die als Maler sich Ruf erwarben, ließ er auf seine
Kosten nach Italien reisen. Als um die damalige Zeit die
Fürstenhöfe allenthalben in Deutschland das Drama zu
unterstützen begannen und Lessings Ansichten eine Umbil¬
dung des Geschmack vorbereiteten, zeigt sich auch am
Rheine reges Interesse für das Theater. Die in Bonn gebil¬
dete Schauspielergesellschaft sollte nach des Kurfürsten


